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ardinablolle un Bischöfe der Konzıil zu übertragen. Zumal dann, WeNn 111A411auf diıe auch von Ockham schon benutzte (vgl Tierney, Ockham, The ConcılıarTheory an the Canonists, Journal of the Hıstory of Ideas 11954] 40—70Kirchenlehre der Dekretiste zurückgriff, welche
lIıchen Autorität 1n Fragen des Glaubens U: des

die Einschränkung der Dapst-Wohles der Gesamtkirche un:die Absetzung eines Papstes Haeresie oder Sar WESEC sonstiger Verbrechenkannte. Das sind 1Ur sehr unvollkommene Andeutungen ber den reichen Inhaltdes ausgezeıichneten Buches, das in klarer Darstellung eine außerst komplizierte Ent-wicklung überzeugend aufzeigt. Die SOr
len sınd E noch ıcht gedruckt; 05 1St dem ert. daher besonders dafür

gfältig ınterpretierten kanonistischen Quel-
danken, daß alle wichtigen Stellen 1m vollen Wortlaut wiedergibt, teuls 1 Text,teıls 1 Anhang (Huguccio, ohannes Teutonicus). Während 1n den etzten JahrenAdUs den kanonistischen Quellen VOrFr allem wichtige NeUEeE Erkenntnisse ber diemittelalterlichen Anschauungen VO dem Verhältnis VO Staat und Kırche, Impe-r1um un: S5acerdotium werden konnten (vgl Tierney, OmMe RecentWorks the Political Theories of the Medieval Canonıi1sts, Tradition 1954)594—625), ze1igt das vorliegende Buch die Ergiebigkeit dieser Quellen auch für dieFrage nach der inneren Struktur der Kırche un ach dem Kırchenbegriff 1m Miıttel-alter. Die Erschließ un dieser Quellen 1St jetzt‘ energisch 1n Angrıft SC  mendurch das 1955 begründete, VO) St. Kuttner geleitete Instıtute of Research AN:Study 1n Medieval Canon Law in Washington, das dıie Arbeiten der Mıiıtarbeiter

AdUuSs vielen Ländern unterstutzt un koordiniert und 1n seinem jJährlichen Bulletin(Traditio 11 |1955] 429—448, 11956] 557622 13 11957] 463—514) berseine Tätigkeit berichtet un kleinere Beiträ
auch derer verdienen, dle nıcht Nnur der Geschichte der Kanonistik interessiert

SC veröftentlicht, welche die Beachtung
sind. Um auf das Buch des ert zurückzukommen, der übrigens der Sekretär des

Instıtuts 1SEt. se1 1LU!r noch bemerkt, dafß CS , 254—2 P kurze ıterar-geschichtliche Bemerkungen ber alle behandelten Kanonisten, bzw nWerke enthält, un: darum auch onders Zut geeignet iSt, in den SanNnzeCn Quellen-komplex einzuführen. Verwiesen se1l noch auft die ausführliche Besprgd1ung VO  3Seidlmayer 1n Z  © Kan Abt 43 (1957) 374— 387
Bonn Elze

Ludger Meı1er: H42 Barfüsserschule Erfurt Beıiträge ZULFGeschichte der Philosophie un: Theologie des Miıttelalters, 38 2)ster. (Aschendorff) 1958 147 Art. 12,50
Die Ungunst der Quellenlage hat dıe Erturter Franziskanerschule islang fast

1n vollständiger Vergessenheit belassen. Um begrüßenswerter 1sSt dıese Mono-graphie, 1n der eın ausgezeichneter Sachkenner, der bereits auf mındestens 46 'ein-schlägige Veröffentlichungen zurückblicken kann, VO  - der Geschichte (cE 224—1525),dem Schrifttum und der Lehrrichtung dieser mittelalterlichen Ordensschule eın nocherstaunlich ZENAUES un veschlossenes Bıld rekonstruiert. Die Mosaiksteinchen dazusınd Aaus nahezu 100 verschiedenen Bibliotheken gesammelt.Die VO  3 Verf. zewählte Bezeichnung „Barfüßerschule“ oll daran eriınnern, da{fß„die Söhne des hl Franz VO' Assısı 1m Bereıche der (Ordens-)Provinz Saxonıa da-mals Sanz allgemein Barfüßer hießen“ (3). In Erfurt befand sich Jange eıit nurdas studium partıculare der Thüringischen Ordens-Kustodie. Be1 oder bald nach derGründung der Universität (1392) wurde dieses ZU studıium generale der ProvınzS5axonia erhoben un als solches der Universität inkorporiert. Frater Helwicus,Johannes VO:  5 Erfurt, Joh VO Minden, der magıster FeESCNS der Barfüßer-schule, Matthias Döring, VOr allem ber Bremer, Joh Kannemann und Niko-laus Lakmann seıne bedeutendsten Lehrer.
Was die Schulrichtung angeht, verdient die Feststellung besondere Beach-

Lung, da{( gerade die Franziıskaner Zu Erfurt VO dem „Nominalısmus“ Ockhams
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der 1mM übrıgen „oOhne Zweıtel‘ auch auf d1e dortige theologische Fakultät„streckenweise“ eine starke Anziehungskraft ausuübte „Wwen1g Wwı1ıssen wollten“ (83)Die Bartüßer Vvertiraten vielmehr VO der Hältte des 4. Jhdts eınen eNTt-S  uedenen Skotismus, der reilich „grofßenteils. nicht aus den Werken des Meıstersselbst, sondern AauSs den Schriften seiner alteren Schüler
de« (70) Dennoch hat der Erturter Skotismus nach

generatıon geschöpft WUur-
n1ı€e das wache Bewulfstseinder „Einheit auch in der theologischen Wiıssenschaft“ verloren: „Nirgends bemerkt

INnan auch 11Ur eiıne Spur VO jenem törichten Eıfer, der Skotus gro(dfßs machenwähnt, indem Thomas verkleinert“ (75) Neben dem scholastischen Lehrbetriebscheint bei den Erfurter Franziskanern das Studium der Schrift und die Predigtnıcht vernachlässigt worden Se1N. Was handschriftlich überliefert ISt; umtaßrtnämlıch sowohl diie üblichen Kommentare Arıstoteles un: den Sentenzen W 1€exegetische Werke nd Predigten. Für die Vorreformationszeit sind VOr allem dieEkklesiologie des Johannes Bremer un: die Eucharistielehre des Matthias DöringVOn Interesse..
Zur Ekklesiologie Bremers 1St allerdings eıne Rıchtigstellung ertorderlich.schreibt diesem nämlıch 1N Vat Pal lat 600 ersehentlich tol 138 —139°(statt 137° —138", un damit P 103) auch eine ber die Kirche als CorpusChristi myst1cum handelnde Textstelle die dem handschriftlichen Befund nach VOonNnJohannes Wenck (!) nıcht Nnur nıedergeschrieben, sondern auch tormuliert 1STt. Daisder ert. der Jüngeren Literatur nıcht die yleiche Aufmerksamkeit wıdmete WwW1e dennoch unausgewerteten Handschriften, ISt verständlich un se1ın S echt. In 1N1-gen Fällen hätte sıch ber noch deren Berücksichtiung gelohnt: Alb Lang oibt1N ! Heıinrich Totting VO: UOyta FT 4/5) die VOIN

gewünschte Auskunft Zu Heıinrıich VOoOnNn Frıemar se1 aut € Stroick, Heın-riıch VO. Friıemar. Leben, Werke philos.-theol. Stellung 1n der Scholastik (Herderhingewiesen.
Maınz Haubst

Gofdon Letitf Bradwardine and the Pelagiafis. Study ofhiıs ‚.De Causa Dei‘ and 1ts Opponents FEr Cambridge Studies. ın Medieval ıfe2N: Thought Vvo. Cambridge (University Press) 1957 287
Diıie NEUeEeren Forschungen Zur Geschichte der Theologie 1m 4. Jh haben siıchaufßer mit Meıster Eckhart vorwiegend MIt Ockham befaßt. Durch die Arbeiten vonHochstetter, Moody, Vaignaux, Boehner, Guelly, Baudry un Menges 1St ein in

wesentlichen Zügen un: gerechteres ild dieses die Spätscholastik beherr-chenden Denkers entstanden. Die Ockham unmıiıttelbar folyende Zeit hiıngegen legt,wuchtiger Studien VOr allem Michalskis, immer noch weithin 1m Dunkeln.Das oilt nıcht Nnur VO  5 der Entwicklung der Ockhamschule Auch die ‚augustinische“Reaktion auf den Ockhamismus ISt 1ın ihrer Eıgenart un: 1n ihren einzelnen antı-thetischen Beziehungen ZUr Schule Ockhams noch nıcht genügend bekannt. Man weıflß
War SeIt langem, da{ß schon 1326 1n Avıgnon VO der ZAHT: Prüfung der TheologieOckhams beauftragten Kommissıon der Vorwurftf des Pelagianismus DSCDEC ihnhoben wurde.? Man kennt als Repräsentanten der Antı-Ockham-Bewegung VOr undneben dem Augustinergeneral Gregor VO Rımin1 (T der eıne augustinisch be-stimmte Gnadenlehre auf der erkenntnistheoretischen Grundlage des Ockhamismusselbst entwickelte, den vielgeehrten Erzbischof VO Canterbury Thomas Bradwar-dine. ber während die Erkenntnis der Bedeutung und des Einflusses Gregors schon

S RE EN!  1 Besonders: Miıchalski, Le
KL siecle, Lemberg 1937

probleme de la volonte Oxford Parıs a
Vgl Pelzer, Les 51 artıcles de Guillaume Occam censurees Avıgnon1326, in Revue d’histoire ecclesiastique 1 $ 1922 4071
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